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Politiſeche Nachrichten. 


Deutſchland. 

Berlin, 28. April. Die Auflöfung der Kam— 
mer iſt ſo ſchnell und geheimnißvoll beſchloſſen worden, 
daß nur ſehr wenig Kammermitglieder davon Kenntniß 
gehabt haben, vielleicht Bodelſchwingh, Kleiſt-Reetzow, 
v. Bismark-Schönhauſen und Graf Arnim-Voitzenburg 
allein. 
Reſultat der Kammer-Verhandlungen voraus ſah und 
an einen Rücktritt des Miniſteriums nicht glaubte, 
den die Rechte für unbedingt gewiß gehalten hatte. Der 
Abg. Jacoby fragte v. Griesheim: „Nun, Sie haben 
das doch vorher gewußt?“ — „Ich gebe Ihnen mein 
Ehrenwort“, antwortete dieſer, „daß ich ſo eben mit 
Ihnen zugleich das erſte Wort davon gehört habe.“ — 
Grabow, der Präſident der zweiten Kammer, hat dem 
Miniſter v. Manteuffel ſchriftlich angezeigt, daß er 
feinen Poſten im Bureau der Kammer nicht früher 
verlaſſen werde, bis ihm der Miniſter durch einen 
Kommiſſar das Bureau förmlich abgenommen und ihm 
darüber eine Beſcheinigung ertheilt habe. — Als der 
Abg. Berends, welcher nicht wußte, was vorgefallen 
war, vor der Converſationshalle am Abende des 27. 
ausſtieg, um ſich mit ſeinen abreiſenden Freunden zu 
beſprechen, und in den Saal gehen wollte, wurde 
ihm von einigen Conſtablern geſagt, daß er nicht 
hinein dürfe. Am 28. früh wurde die Converſations— 
halle geſchloſſen, damit die Abgeordneten der Linken 
dert keine Zuſammenkunft mehr halten könnten. — 
Der Miniſter Rabe ſoll geäußert haben, daß man 
keine Aenderung des Wahlgeſetzes beabſichtige. — — 
Sämmtliche liberale Mitglieder der erſten Kammer 
ſollen beabſichtigen, ihr Mandat niederzulegen. 


Frankfurt a. M., 26. April. In der heutigen 
Sitzung wurde beſchloſſen: 

1) Die Reichsverſammlung erklärt in Ueberein⸗ 
ſtimmung mit ihrer nach Berlin geſandten Depu⸗ 
tation, daß die Annahme der durch die verfaſſung⸗ 
gebende Reichsverſammlung dem Könige von Preu⸗ 


Die Linke war weniger überraſcht, da fie das. 


ßen übertragene Würde des Reichsoberhauptes die 
Anerkennung der Reichsverfaſſung vorausſetze. 5 
2) Die Reichsverſammlung beſchließt: Die Re⸗ 
gierungen, welche die Anerkennung der verkündeten 
Reichsverfaſſung noch nicht erklärt haben: 

a) ſind aufzufordern, die Anerkennung der Reichs⸗ 
verfaſſung, der Wahl des Oberhauptes und 
des Wahlgeſetzes nunmehr auszuſprechen; 

b) dieſelben Regierungen ſind zu veranlaſſen, ſich 
aller Anordnungen zu enthalten, durch welche 
dem Volke die verfaſſungsmäßigen und geſetz⸗ 
lichen Mittel, ſeinen Willen kund zu geben, 
in dieſem entſcheidenden Augenblicke geſchmälert 
oder entzogen würden; insbeſondere von ihrem 
Rechte, die Stände-Verſammlungen 
zu vertagen oder aufzulöfen, keinen 
Gebrauch zu machen, welcher die Kund⸗ 
gebung des Volkswillens verhindert, 
— vielmehr dieſelben in Thätigkeit 
zu ſetzen oder zu belaſſen, bis die Reichs⸗ 
verfaſſuug zur Anerkennung gebracht fein wird. 

3) Sie beſchließt, die proviſoriſche Centralgewalt 
im Intereſſe der allgemeinen Sicherheit und Wohl— 
fahrt Deutſchlands zu erſuchen, die vorſtehenden 
Beſchlüſſe in Vollzug zu ſetzen, und erwartet bis 
zum 3. Mai die Vorlage des Reichsminiſteriums 
über den Erfolg. 


München, 26. April. Die bairiſche Note ſagt, 
die bairiſche Regierung hat niemals anerkannt, daß 
der Frankfurter Verſammlung das Recht zuſtehe, die 
deutſche Verfaſſung einſeitig ohne Zuſtimmung der 
Regierungen feſtzuſtellen. Rechtliche Grundlage ſeien 
die Bundesbeſchlüſſe vom 30. März und 7. April v. 
J. Indem die bairiſche Regierung auf dieſe Rechte 
aufmerkſam macht, erklärt fie zugleich, daß fie der 
Reichsverfaſſung, wie ſie von der National⸗Verſamm⸗ 
lung in zweiter Leſung beſchloſſen worden iſt, und 
der darauf geſtützten Wahl eines Erbkaiſers ihre Zu⸗ 
ſtimmung nicht ertheilen kann. Durch dieſe 
Verfaſſung würde Oeſterreich aus Deutſchland ausge⸗ 


* 


ſchloſſen fein. , Dies würde Deutſchland nicht enger 
verbinden, ſondern mehr zerreißen, eine Verleug 
der ganzen deutſchen Geſchichte (2) und ein Undank 
des übrigen Deutſchlands gegen Oeſterreich ſein, das 
zu keiner Zeit die deutſche Gache verlaſſen hat. (2) 
Sie wäre ein Preisgeben der Zukunft des dentſchen 
Volkes, deſſen Macht ſich mit auf die Kräfte Oeſter⸗ 
reichs ſtützen muß.) Die in Frankfurt beſchloſſene 
Verfaſſung ſchaffe keinen Bundesſtaat, ſondern 
einen Einheitsſtaat. Bei der zweiten Leſung habe 
man fegar die Centraliſation noch enger gemacht und 
den Reichsrath weggelaſſen. Eine ſolche Centraliſirung 
eines großen Velkes ſei nach dem Zeugniſſe der ältern 
und neuſten Geſchichte das Grab feiner gleichmäßigen 
Entwickelung und Bildung. (12) Dies ſei dem inner⸗ 
ſten Weſen des deutſchen Volkes zuwider. Die Re⸗ 
gierung verkenne zwar keineswegs, daß die deutſche 
Nation einer kräftigeren Einigung bedürfe, als bisher. 
Allein es dürfe auch nicht unbeachtet bleiben, daß 
jedem Volke in der Weltgeſchichte ſein beſonderer Be— 
ruf zukomme, daß die politiſche Macht nach 
außen“) weder die einzige noch die edelſte Auf— 
gabe eines Volkes ſei. Endlich würde die ganze Ver⸗ 
faſſung dahin führen, den Süden Deutſchlands dem 
Norden zu unterwerfen, wodurch die materiellen In⸗ 
tereſſen im höchſten Grade gefährdet ſein würden ꝛc. 
Die baixiſche Regierung will Vereinbarung mit der 
National-Verſammlung. Die Unaufföslichkeit 
des deutſchen Bundes, wie ſie im Art. V. 
der Wiener Schlußakte ausgeſprochen ſei, 
dauere übrigens noch fort. 


Frankfurt a. M., 28. April. Am 27. iſt die 
von den Dänen vor Uebergabe des Schiffes „Chriſtian 
VIII.“ in's Meer verſenkte große Orlegflagge, die 
fpäterhin wieder aufgefunden worden war, zur Ver⸗ 
wahrung hierher verſendet und dem Reichsverweſer 
überreicht worden Namens der Statthalterfchaft. -— 
Die Nachricht von der Auflöſung der preußiſchen und 
hannöverſchen Kammer brachte heute großes Aufſehen 
hervor. Der Reichsverweſer, welcher ſich erſt gewei⸗ 
gert hatte, den in Folge der Beſchlüſſe vom 26. vom 
Miniſterium vorgeſchlagenen Maßregeln ſeine Veiſtim— 
mung zu geben, weshalb das Miniſterium Gagern 
ſeine Entlaffung nehmen wollte, iſt endlich auf die 
Vorſchläge eingegangen. Sie enthalten Abſendung 
der Reichskommiſſarien: Baſſermann nach Preußen, 
Mathy für Baiern, v. Watzdorf für Sachſen und 
Seebeck's für Hannover mit der Vollmacht, die 
Aus führung der Verfaſſung zu veranlaſſen. Heute 
Abend ſind außer Baſſermann alle abgereiſt. = 
Im Reichsgeſetzblatt vom heutigen Tage fteht die 
Reichs verfaſſung. 

Göttingen, 27. April. Die Anflöſung der 
banndverfchen Kammern führte zu einer großen Bür⸗ 


3 und durch Oeſterreich auf Rußland? 
) Alfo Deutſchland hat nur den Beruf, getreten und 
von andern Bölfim beleidigt zu werden ? 
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gerwehr⸗Verſammlung in hieſiger Stadt, in welcher 
eine Adreſſe an den König berathen wurde, worin 
1) ſefortige Ausſchreibung neuer Wahlen zur zwei 
Kammer und moͤglichſt ſchnelle Einberufung des Lands 
tages beantragt, ſewie 2) erklärt wird, daß die ge⸗ 
ſammte bieſige Bürgerwehr die Reichsverfaſſung als 
zu Recht beſtehend anſehe. 


Preußen ſtellt ein Beobachtungs⸗Kerps an der 
altziſch⸗mähriſchen Grenze auf, weil ein Verſuch be⸗ 
ürchtet wird, Polen und Peſen zu inſurgiren. Das 
6. Armeckorps ſoll mobil gemacht werden, auch ſpricht 
man ebenſo ven der Mobilmachung des 7. (weſtphä— 
liſchen) Armeekorps. 


Dresden, 28. April. „Seine Königl. Majes 
ſtät haben Sich bewogen gefunden, die dermalen 
verſammelten Kammern des Königreichs 
nach §. 116. der Verfaſſungsurkunde und §. IX. des 
proviſoriſchen Geſetzes vom 15. November 1848 aufs 
zulöſen. Selches wird hiermit bekannt gemacht.“ 

Dresden, 28. April 1848. Friedrich Anguft. 

Dr. G. F. Held. F. F. Freiherr v. Benſt. 

C. W. v. Ehrenſtein. Dr. C. A. Weinlig. 
Bernhard Rabenhorſt. 


Karlsruhe, 25. April. In Vaden verbreitet 
ſich das Gerücht, daß aus der Schweiz ein neuer 
Freiſchagrenzug nach Süddeutſchlaud beabſichtigt werde. 


München, 26. April. Die Agitation für die 
deutſche Verfaſſung vom 27. März greift immer wei⸗ 
ter um ſich. In Baiern treten namentlich die ſtädti⸗ 
ſchen Behörden mit Erklärungen für die Verfaſſung 
hervor. 


Däniſcher Krieg. 

Die däuiſche Blokade wird ſehr nachläſſig gehand⸗ 
habt, oder vielmehr die Dänen erachten nicht mehr 
für nothwendig, daß vor den blokirten Häſen zuweilen 
4 — 6 Tage vergehen, ehe ſich ein däniſches Kriegs⸗ 
fahrzeug zeigt. Das reicht ja vellſtändig hin, um 
den deutſchen Handel, wenn nicht ganz zu unterdrücken, 
mindeſtens ſo zu gefäbrden, daß Niemand etwas wa⸗ 
gen will, feine Ladungen nicht befördert, wobei Tau⸗ 
ſende verleren gehen. So iſt es mit Pillau, mit 
Neufahrwaſſer bei Danzig, mit Kolberg, Swine⸗ 
münde, Stralſund. Daher glückt es auch, trotz der 
Blokade, vielen Schiffen, an ihrem Veſtimmungsorte 
einzulaufen, wenn fie keinem Dänen begegnet find. — 
Aus Nord⸗Schleswig wird unterm 27. April gemeldet, 
daß man am 26. in nördlicher Richtung heftigen Ka⸗ 
nenentenner gehört habe; wahrſcheinlich iſt durch Ge⸗ 
neral v. Bon in der Angriff auf die Feſtung Friede⸗ 
ricia am kleinen Belt⸗Ausgange unternommen worden. 
Der Angriff auf Alſen wird verbereitet. Im Alſener 
Sunde liegen jetzt 11 däniſche Kanonenböte und 2 
Kriegsdampfſchiſfe, die aber ſich ruhig verhalten. 


Velk gerichtet hat. 


ri Deftert. Kaiſerſtaat. 
Der Operationsplan der Magyaren iſt vollſtändig 
gelungen. Am 10. , 20. und 21. wurden Welden 
und Wohlgemuth bei Gran und Comorn völlig 
ver, ſo daß ſte ſich 7 Meilen zurückziehen, 
eſth und Ofen räumen, und Comorn's Belagerung 
aufgeben, auch dort die eiſernen und hölzernen Ges 
ſchütze zurücklaſſen mußten. Der Banus Jellachich 
fett mit feinen Corps nach Süden geſendet werden 
ſein. Nach ſicheren Nachrichten ſtanden am 25. April 
die magischen Vorpoſten bereits bei Neitra und am 
26. bei Preßburg, in welcher Gegend Welden ſeine 
entmuthigten Corps wieder zu ſammeln verſucht. Wie 
ſchlecht es wirklich mit ihm ſteht, beweiſt ſeine letzte 
klägliche Anſprache an die Wiener, worin er förmlich 
um Ruhe bittet. Welden wußte ſehr wohl, warum 
er eine fo jämmerliche Sprache in der Proklamation 
an das ven ihm gepeinigte, unglückliche Wiener 
Es iſt klar, wenn Wien jetzt 
aufſteht, iſt der Ruin des Kaiſerſtaates vollendet, bei 
der Stimmung in allen ausgeſogenen, mit dem wun⸗ 
derbarſten Papiergelde überſchwemmten und ihrer kräf— 
tigen jungen Mannſchaft durch die beſtändigen Rekru⸗ 
tirungen faſt gänzlich beraubten Provinzen. Denn 
die Provinzialen, welche im vorigen Jahre wechſel⸗ 
ſeitig gegen einander geſchickt wurden, ſind des Gankel⸗ 
ſpieles mit den Gebeinen ihrer Kinder müde. Italien 
kann man nicht von Truppen entblößen. In Böh⸗ 
men iſt die Stimmung auch ſehr unangenehm. Die 
Niederlage in Ungarn muß vollendet ſein, zumal 
wohl neuerdings die Slaven mit den Magyaren in 
Verbindung getreten ſind, und wahrſcheinlich nächſtens 
in Nieder» Defterreich und Mähren mit einfallen wer⸗ 
den. Das Flüchten aus Wien und Olmütz beginnt 
bereits wieder. Denn es unterliegt gar keinem Zwei 
fel mehr, daß am 23. bei Neuhäufel die Armee 
eine große Niederlage erlitten hat, ihr rechter Flügel 
Raab geräumt und ſchon am 24. April auf der Re⸗ 
tirade nach Oedenburg und Steiermark begriffen war, 
während bei Bruck an der Leitha das Centrum, bei 
Preßburg, von wo aus ſtarker Kanonendonner am 
25. gehört wurde, der linke Flügel ſtand. Auch dort 
glaubt man ſich nicht mehr ſicher. Viele Dampf— 
und Schleppſchiffe gingen die Donau hinauf nach 
Wien und Linz. Ihr Tiefgehen im Waſſer bewies, 
daß ſie Geſchütz und Munition an Bord haben muß— 
ten. Man ſprach in der letzten Zeit von einem Lager 
vor Wien und von der Ankunft der Magyaren auf 
dem Marchfelde vor Wien. — In Ungarn ſelbſt 
ſind alle Comitate in der völligſten Inſurrection und 
dürfte auch die ruſſiſche Hilfe von 80,000 Mann bei 
dem unglaublichen Enthuſtasmus der Magyaren, denen 
ſich Deutſche und Slaven anſchließen, noch nicht den 
Ausſchlag geben. — In Siebenbürgen ſell Bem 


bereits wieder e. 60,000 Mann unter ſeinen Befehlen 


en. — Es muß ſehr ſchlimm in Ungarn für die 
Kaiſerlichen ſtehen, denn die ſchon von der Oderzei⸗ 
tung am Sonntag gebrachte Nachricht, daß das Öfterr. 


unter d' Aspre eingerückt. 


Hanptquartiet von Raab nach Oedenburg verlegt fel, 
beſtätigt ſich aus Nachrichten in der (jegt unter öſtert. 
Einfluſſe ſchreibenden) d. Reform. — Am 26. gingen 
viel undete, Reiſende, Kranke und Flüchtlinge 
durch Preßburg. — Am Zuverläßigſten zeigen ſich 
jetzt die Nachrichten der Breslauer Zeitung in der 
„Magvariſchen Correſpondenz“, ſowie in der Oderzel⸗ 
tung, welche faſt regelmäßig ſich beitätigt haben, fo 
fabelhaft fie noch vor vier Wochen ſchienen. — Dem: 
binsky fürchtet die Ruſſen, von denen am 27. April 
6000 Mann bereits in Gänſerndorf bei Wien fein 
ſollten, nicht, und Koſſuth will am 10. Mai in Wien 
ſtehen. Es iſt ſehr ſchwierig, über die ganzen Ver⸗ 
hältniſſe in Ungarn etwas Zuverläßiges zu ſagen. 
Italien. 

Während im Süden der Kampf der Neapolitaner 
und Sieilianer heftig ausgebrochen und Catania bes 
reits zweimal von Erſteren erobert, ſowie neuerdings 
Syrakus eingenommen worden iſt, kommt die Zeit 
immer näher, wo Pius IX. wieder nach Rom zu⸗ 
rückkehren kann, denn es ſind zu ſeiner Wiederein⸗ 
ſetzung als weltlicher Fürſt bereits 14,000 Franzoſen 
unterwegs. — In Toskana iſt, bis auf die Stadt 
Livorno, die Gegenrevolution bereits mit unglaublicher 
Schnelligkeit beendigt und Leopold II. wieder her⸗ 
geſtellt; in Parma und Modena find Oeſterreicher 
Die Friedensunterhand— 
lungen mit Piemont ſind in vollem Gange. Doch 
droht wieder ein Bruch, da Radetzky, dem der ruſſ. 
Kaiſer den Ehrentitel eines „Feldmarſchalls der ganzen 
ruſſ. Armee“ gegeben und zum Eigenthümer des Hu- 
ſaren-Regiments von Weiß-Rußland ernannt hat, uns 
verſchämte Forderungen 1) 225 Mill. Lires Kriegs⸗ 
ſteuer, 2) Belegung der Feſtungen Aleſſandria und 
Genua, 3) Aenderung der Landesverfaſſung, ſtellte. 
Frankreich hat ſich hier bereits eingemiſcht, läßt die 
Alpenarmer näher rücken und ſollte bereits 2 Divifionen 
nach Savoyen geſchickt haben. — In Genua hat 
der König durch Befehl am 16. April die Bürgerwehr 
auflöſen laſſen. Der Proceß des General Ramos 
rine iſt noch nicht zu Ende. Er fell des Ungehor⸗ 
ſams gegen feine Oberen überführt fein, — Die 
Oeſterreicher ſtehen bereits in der Nähe von Carrara 
und rücken weiter nach dem Süden. — In Livorno 
ſcheint man neuerdings den Gedanken an Widerfland 
aufgegeben zu haben und zeigt ſich willig, den Groß⸗ 
herzog wieder anzuerkennen. — In der Sitzung der 
römiſchen Konſtituante vom 15. April hielt Mazzini 
eine merkwürdige Rede, worin er die Lage Italiens 
mit ſcharſen Zügen ſchiderte. Mau erhob zum Bes 
ſchluß: „Die römiſche Republik, Heimath und Schutz⸗ 
wall der italieniſchen Freiheit, wird weder weichen 15 
nachgeben. Die Vertreter und Triumvite des römi⸗ 
ſchen Volkes ſchwören dies im Namen Gottes und 
des Volkes.“ 

N Fe Spanien. 1 

Dort iſt der Kampf mit den Karliſten wieder 

begonnen worden. Letzlete überſielen det Plnos in 


. 


Katalenien ein Bataillon königl. Truppen, welches 
ven Igualda in der Nacht = 18. April aufgebro= 
chen war, und nahmen es theils gefangen, theils 
machten ſie es nieder. Cabrera war in der Nähe. 
Er halte am 10. April bei Cordeva den Truppen eine 
empfindliche Niederlage beigebracht, und wurde am 
15. durch den von Gerona aufgebrochenen General 
Concha aufgeſucht. 


Rußland und Polen.“ 


Der Kaiſer aller Reuſſen zieht alle Urlauber zum 
1. Mai ein und hat eine neue Rekrutirung (die zweite 
im Jahre 1849) angeordnet. 


Frankreich. 


Nicht nur aus Italien“), ſondern auch aus Afrika 
drohen ernſte Verwicklungen. Die ſchon ſeit einigen 
Tagen verbreiteten Gerüchte von einem Bruche mit 
dem Kaiſer von Marokko ſcheinen ſich zu beſtätigen. 
— Die Alpenarmee hat Gegenbefehl erhalten und 
wird nur in Piemont einrücken, falls Radetzky die 
Kriegsoperationen wieder eröffnen ſollte. 


*) Sind durch das Nachgeben Radetzky's in feinen Frie⸗ 
densbedingungen bereits etwas zerſtreut. 


Ein heimiſches. 


Stadtvererdneten-Verſammlung. Es 
iſt die Pflicht der Redaktion, nachdem ſie die vom 
Schießhauspächter an die Stadtverordneten-Verſamm⸗ 
lung gebrachte Beſchwerde und den Beſchluß darauf 
umſtändlich veröffentlicht hat, auch die Antwort des 
Magiſtrats, wie fie in der Stadtverordneten-Ver⸗ 
ſammlung am 27. April vorgetragen werden iſt, zu 
publiziren. Sie lautet: 5 

Die Anzeige über die im Schießhauſe am 15. d. 
M. vorgefallene Schlägerei iſt von den Polizeibeamten 
erſtattet und mit dem Antrage auf ſtrenge Beſtrafung 
an die betreffende Behörde abgegeben worden. Die 
Unterſuchung iſt noch im Gange und das Ergebniß 
derſelben, über das ein Urteil jetzt noch nicht ſtatthaft 
iſt, zu gewärtigen. Der Magiſtrat hat die begrün⸗ 
dete Ueberzeugung, daß der Kommandeur des Bataile 
lens, Herr Major Wunderſitz, ſeiner Seits zur 
Verhütung ſolcher Konflikte aus allen Kräften gewirkt, 
hierbei den Civilbehörden bereitwillig die Hand gebo— 
ten hat und gewiß ſelber am meiſten beklagt, wenn 
demungeachtet von einzelnen Mannſchaften Exeeſſe be— 
gangen werden, welche weder ihm noch dem Corps 
zur Laſt gelegt werden konnen. 


Publikation s blatt. 


1818) Die wiederholt vorgekommenen muthwilligen Beſchädigungen und Beraubungen an den öffent⸗ 
lichen Gebäuden, Anlagen, Friedhöfen, den Bänken, Zäunen, Bäumen, Laternen zc. haben die hieſi⸗ 
gen Stadtbehörden veranlaßt: eine Prämie, welche nach Verhältniß des Objeets bis auf zehn Thaler 
erhöht werden ſoll, für Denjenigen auszuſetzen, welcher einen derartigen Frevler in der Weiſe namhaft 
machen kann, daß derſelbe zur Strafe gezogen werden kann. 
Görlitz, den 17. April 1849. 


[1935] Daß vom 26. d. Mts. ab der Ofen gebrannter Kalk bei dem ſtädtiſchen Kalkurbar in Hen⸗ 
nersdorf zu dem ermäßigten Preiſe von 21 thlr. abgelaſſen werden ſoll, wird hierdurch bekannt gemacht. 
Görlitz, den 24. April 1849. Der Magiſtrat. 

11936] Vom 26. d. M. ab wird, unter Herabſetzung der bisherigen Verkaufspreiſe, 
A. bei der Görlitzer Ziegelei 
1) das Taufend Mauerziegeln von Normalform für 11 thlr. 
2) das Tauſend gehen, großer Form, für 13 thlr. 10 far., und 
3) das Tauſend ruſſiſche Röhrenziegeln für 15 thlr.; 
B. bei der ſtädtiſchen Ziegelei in Stenker 3 K 
1) das Tauſend Mauer- und Dachziegeln von Normalform für S thlr. und 
2) das Tauſend Mauerziegeln großer Form für 9 thlr. 
verkauft, was wir hiermit zur öffentlichen Kenntniß bringen. 
Görlitz, den 24. April 1849. t Der Magiſtrat. 


12016) Es ſoll die Anfuhre des Mutterbodens von dem ehemals Brader'ſchen Grundſtücke nach den 


Parkanlagen an den Mindeſtfordernden verdungen werden. Hierzu iſt auf 

Dienſtag den 8. Mai e., Nachmittags 2 Uhr, j 
an Ort und Stelle Termin anberaumt, zu welchem mit dem Bemerken eingeladen wird, daß die Bedin⸗ 
gungen im Termine bekannt gemacht werden ſollen. 1 


Görlig, den 1. Mai 1849, Der Magi ſt rat. 


Der Magiſtrat. 


l * — — 445 

2017] Zur meiſtbieteaden Verpachtung der diesjährigen Nutzung der an den Turnplatz und den 
Raute'ſchen Stadtgarten grenzenden Bauſtelle des abgebrochenen früher Oehme ſchen Hauſes No. 888 b. 
nebſt daran A Garten, zuſammen von 110 Fuß Länge und 46 Fuß Breite, wird, da der vorige 
Termin kein genügerdes Reſultat ergeben hat, ein anderweitiger Termin auf 
den 7. Mai c., Vormittags um 11 Uhr, auf dem Rathhauſe 
angeſetzt. Pachtluſtige werden hierzu eingeladen und haben die Mittheilung der näheren Bedingungen 
im Termine zu gewärtigen. 

Görlitz, den 21. April 1849. Der Magiſtrat. 


[1969] Zum meiſtbietenden Verkaufe von 
1) 115 Schock 15 Gebund hartem und weichen Nadelholzreißig auf Hennersdorfer und Ober⸗ 
Sohraer Reviere, diesjährigen Einſchlags, ferner 
2) 34 Bretklötzern im Hennersdorfer und 7 dergleichen im Ober-Sohraer Hofebuſche, von 9 bis 
14“ Stärke, ſo wie endlich 
3) einer Anzahl eichener Stöcke im Sohrwalde f 
i am 4. Mai d. J., Vormittags von 9 Uhr ab, 
auf den betreffenden Schlägen, Lagern und Standplätzen ein Termin anberaumt, zu welchem Kaufluſtige 
mit dem Bemerken eingeladen werden, daß das Nähere im Termine bekannt gemacht und der Zuſchlag 
gegen baare Zahlung ſofort ertheilt werden wird. 
Görlitz, den 27. April 1849. Die ſtädtiſche Forſtdeputation. 
[1970] Zum meiſtbietenden Verkaufe von 
1) 60 Schock weichem Nadelholzreißig auf Lichtenberger Revier, diesjährigen Einſchlags, 
iſt ein Termin auf den ſiebenten Mai c., von 10 Uhr Vormittags, und von 
2) 103 Schock hartem und weichen dergleichen auf Lauterbacher Revier 
ein Termin auf den achten Mai c., Vormittags von 9 Uhr ab, 
auf den Schlägen angeſetzt worden. Kaufluſtige werden hierzu mit dem Bemerken eingeladen, daß der 
Zuſchlag ſofort im Termine gegen baare Zahlung erfolgen wird. 
Görlitz, den 27. April 1849. Die ſtädtiſche Forſtdeputation. 


12018] Die erſte öffentliche Sitzung unſerer Gerichtsabtheilung für Straf: 
ſachen wird Mittwoch den 9. Mai d. J., Vormittags 9 Uhr, im Saale der 
Herren Stadtverordneten ſtattfinden. 

Görlitz, am 1. Mai 1849. Königl. Kreisgericht. 


＋ 
11992) Bekanntmachung. 

Die Ausreichung der Zinscoupons zu den ſchleſiſchen Pfandbriefen wird bei der hieſigen Landſchaft 
in dem Zeitraum vom 14. bis einſchließlich 26. Mai d. J. erfolgen. Wir fordern daher alle 
Pfandbriefs-Inhaber, welche ſeither ihre Zinſen hier zu erheben pflegten, hierdurch auf, ihre Pfand⸗ 
briefe nebſt der gewöhnlichen Conſignation in der angegebenen Zeit zur Empfangnahme der Coupons bei 
uns zu präſentiren oder ſchriftlich einzuſenden. Wir bemerken hierbei, daß die zu den Pfandbriefen gehö⸗ 
rigen Zinsrecognitionen gleichzeitig Behufs der Kaſſation einzureichen find, und daß in dem Falle, wenn 
die Pfandbriefe oder die Reeoguitton am letzten Weihnachtstermin zur Zinserhebung nicht präfentirt wor⸗ 
den, die Zahl der rückſtändigen Termine wie gewöhnlich auf der Conſignatſon vermerkt werden muß. 

Görlitz, den 26. April 1849. Görlitzer Fürſtenthums-Landſchaft. 


904% Bekanntmachung. 

Mit dem 1. Mai e. befindet ſich das Königl. Legitimations-Amt 
in meinem Geſchäftsbureau, Seidenberger Straße Haus No. 62., eine 
Treppe hoch, was dem geſchaͤftstreibenden Publikum zur Nachachtung 
hierdurch bekannt gemacht wird. Der Bürgermeifter 

Schönberg, den 28. April 1849. Demuth. 


„ — 1 


20 /ßj BD efanntmadumg. | | 
Der bevorſtehende hleſige Kram⸗ und Viehmarkt wird nicht, derſelbe in einigen Kalendern 
angeſetzt iſt, den 28. Juni, Trabi wie immer mit dem Tage Johannis, 
den 24. Juni er. * 
hier abgehalten werden. Mech 
Halbau, den 1. Mai 1849. Der Mag kſtrat. I 
is a di a m 
[1993) Bekanntmachung. 


Der Budiſſiner Wollmarkt 


wird, ergangener hoher Anordnung zufolge, 
den 11. und 12. Juni d. J. 
abgehalten werden. 


Budiſſin, am 21. April 1849. Der Stadtrat 


Nichtamtliche Bekanntmachungen. 


11995] Auction. Heute, Donnerſtag den 3. Mai c., findet wieder eine Verſteigerung von Eis 
garren, Rauch⸗ und Schnupftabaken in unſerem Verkaufsgewölbe in der Weberſtraße ftatt. 
Görlitz, den 1. Mai 1819. Die Bachmann'ſchen Erben. 


1983] Logisveränderungshalber ſoll auf dem Mühlwege in No. 795. ein ganz neu erbauter, 32 Fuß 
langer, 16 Fuß tiefer, mit Bretern verſchlagener und mit 2000 Stück Dachziegeln in Splitidach einge⸗ 
deckter Schuppen, paſſend zu Pferdeſtall und Wagenremiſe, auf 

Donneritag den 3. Mai c., Vormittags 11 Uhr 
öffentlich meiſtbietend verkauft werden, wozu Kaufluſtige eingeladen werden. 


— 


1808] Ein ſtarkes eiſernes Gitter iſt billig zu verkaufen in No. 307 a. 


S e e eee eee 
1951| Auf jetziger Oſtermeſſe wurde mein Waarenlager in allen Artikeln auf das beſte ſortirt. W 

Beſonders empfehle ich: a F 
mein Lager von Knöpfen jeder Art; 2 » 
Mäbfeide, engl. und deutſchen Zwirn, Strict: und Mähbaumwolle, 8 
Schneiderfifchbein, Putzrohr, Haubendrath, Drathband, 88 
Beſatzſchnuren und Bänder, . 
Nadeln von jeder Gattung u. ſ. w. . G. Radi 2 


3 &. 
77STFTCFPFFTCT . 


2 Kornbranntwein, beſte, reine Waare, à 3 und 3} thlr. pr. Eimer, = 
= Liqueure in allen Gattungen, = 
= feine Doppel⸗Liqueure dito, = 
E= feinen Jamaika⸗Rum, Ot. 15 ſgr. bis 1 thlr., = 
— —— 5 Num, a Qt. 5 oe 12 far. = 
o wie beiten Spiritus à 90, 80 und 608 ö 
zu mög billigſten Preiſen empfiehlt“ die Mumz, Sprit: und Liqueur⸗Fabrik von 


Louis Kieper, 


1996 } x Webergaſſe No. 406. 
| ] vis-A-vis der Commandite von Julius Neubauer. 


a e 


| 


1908 Cunuersdovfer Kalk iſt täglich wieder friſch gebrannt in großen und kleinen Quantt⸗ 
täten zu haben. l ZJulins Eif fler. 
12000] Die Gartennahrung No. 26. zu Spree mit 23 Morgen 159 (MRuthen Acker und Zielen, 
Holz und Streubedarf, iſt Answanderungshalber zu verkaufen. Das Nähere erfährt man beim Elgen⸗ 
thümer Gottlob Schuppe in Spree bei Rothenburg. N 


* 


— NUN 


11997) Sain wohlaſſortirtes Lager von alten, abgelagerten fee und Hamburger Cigar⸗ 
a uis Kieper, Web No. 406. 
zn enpßetit zu geneigter 2 "ge der — 2 een eubauer. 
2001 Beſitzern werthvoller Papiere ze. TER 
wirme ich die ergebenſte Anzeige, daß ich mich mit Anfertigung eiſerner, feuerfeſter Geldſchränke, 
welche die größte Sicherheit vor Einbruch und Feuersgefahr gewähren, in jeder beliebigen Größe und 
orm, mit Bramah⸗Schloß, fo wie auch mit und ohne Schraub⸗ und Chubb⸗Schlöſſer verſehen, be⸗ 
fag. „ und ſteht einer dergleichen bis zum 8. Mai zur geneigten Anſicht bereit. N 
Görlitz, den 3, Mai 1849. 1 ilbelm Baumberg, Schloſſer, 
= Obermarkt No. 106. 
42002] Ein guter Mahagoni Flügel iſt wegen Ortsveränderung ſehr 
preiswürdig zu verkaufen. Nähere Auskunft wird ertheilt Obermarkt 


2004] Es find mehrere neue und einige alte Scharfſchützen⸗-Büchſen, fo wie mehrere noch brauchbare 
Büchſen⸗Röhre, zu verkaufen bei dem Büchſenmacher Dietrich. 


2006) Futtermehl a Ctr. 25 ſgr. und Roggenkleie a Ctr. 1 thlr. empfiehlt 
[ 3 i Julius Eiffler. 


[2020] 200 Stück Siegelplatten, in O 10°, ſtehen wegen Mangel an Raum billig zu vers 
kaufen in der Kränzelgaſſe No, 374 a. 


12022 Ampeln und Blumentöpfe in verſchiedenen Farben mit Verzierungen empfiehlt zu ſehr 
billigen Preiſen die Glas- und Porzellan = Handlung von 
Auguſt Seiler. ˖ 
12026 In der obern Kahle No. 1084. iſt guter Lehmſchutt unentgeldlich zu haben. 
r a FE As A IR a a au 
2 cos Die vollſtändige Eröffnung meiner 


& 
Galanterie- u. Porzellan⸗Handlung; 
beehre ich mich hierdurch ergebenſt anzuzeigen.  & 
In Verbindung mit den bedeutendſten Fabriken, iſt es 8 
mir möglich, die Preiſe fo niedrig zu ſtellen, daß ein jeder & 
Käufer vollftändig befriedigt wird. 
Das Verkaufs⸗Lo al befindet ſich im preu⸗ 
Bifchen Hofe. — Die Preiſe find feſt. | 45 
Görlitz, den 27. April 1849. 


Joſeph Berliner. 


ESS AR IE ls dis dis ois eus die ae A ile eite ae A Ss gs Sie die zue dine ö 
11821 Offerte. 5 
Nachdem ich mir praktiſche und theoretiſche Kenntniſſe in der Kochkunſt erworben habe, empfehle 
ich mich den hohen Herrſchaften in hieſiger Stadt und Umgegend und bitte achtungsvoll, mich mit 
Aufträgen beehren zu wollen, welche ich für einen ſoliden Preis ausführen werde. Das Einlegen und 
Einkochen aller Früchte wird von mir beſtens beſorgt. Meine Wohnung iſt auf dem Steinwege No. 535. 
im Hauſe des Herrn Müller, zwei Treppen hoch, hinten heraus. milie Neumann. 


Ste ei J. die de 
SEEN 
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120211 Maitrank und Maitrank⸗Eſſenz * 
wird auf gütige Beſtellung jederzeit in beſter Qualität bereitet von der Köchin Walter, No. 129, 


[2023] Von jetzt ab find in der Maurer'ſchen Badeanſtalt in der Kahle 
a) Wannenbäder täglich, i 
b) Dampfbäder Freitags und Sonnabends, an andern Tagen auf vorgängige Beſtellung 
zu haben. Görlitz, den 1. Mai 1849. 9 


— — — — — ——— — ͤ .—-— — — — —— —— 
(2005 Die Grasnutzung im Graben vom Frauenthore bis zum Weberthore, wo auch gleich gegrast 
werden kann, iſt zu verpachten. Nähere Auskunft beim Schuhmacher Fritſche, am Weberthore No. 48a. 


12003] Sollten Ackerbeſitzer auf dem Lande Luſt und Gelegenheit haben, 1 oder 2 Tonnen Lein um 
die Hälfte an ſäen, fo wollen fie ſich melden beim Seiler Wagner am Demianiplatz, welcher nähere 
Auskunft giebt. 


2025] Ein guter, wachſamer, junger Hofhund wird zu kaufen geſucht. Von wem? erfährt man in 
der Expedition d. Bl. 


11890] Ein freundliches Quartier von 3 Stuben, Kammer, Küche und Zubehör, in der 1. Etage 
des an der Mittagsſeite gelegenen Hauſes Nikolaigraben sub No. 616 b., iſt zu vermiethen. 


11731] Vorderhandwerk No. 400. iſt der zweite Stock, beſtehend aus 3 Stuben und zwei Alkoven, } 
zu vermiethen und bald oder auch zu Johanni zu beziehen. 


2009] In No. 155. iſt eine freundliche, meublirte Stube zu vermiethen und fogleich zu beziehen. 


12010] Kränzelgaſſe No. 371. iſt eine Stube an einen Herrn zu vermiethen und gleich zu beziehen. 

2007] Ein freundliches Sommerquartier in einem Garten der Vorſtadt mit angenehmer Ausſicht, 
beſtehend aus 2 Stuben, Kammer und Küche, iſt für den billigen Preis von 15 thlr. zu vermiethen. 
Das Nähere erfährt man in der Expedition des Anzeigers. 


2029 Der Verfaſſer des Artikels d. d. Berlin den 27. April in der letzten Nummer des Anzeigers 
hat von vornherein den richtigen Standpunkt zur Beurtheilung der neueſten Schritte unſerer Regierung 
verrückt, wenn er ſagt: „Das Miniſterium Brandenburg hat wieder zu einer „rettenden That“ 
gegriffen und bereits das zweitemal die vom preußiſchen Volke gewählten Vertreter nach Hauſe geſchickt“; 
denn die am 27. erfolgte ung der zweiten Kammer iſt eine vollkommen geſetzliche, durch Artikel 49, 
der Verfaſſung gerechtfertigte Maaßregel, wogegen die Auflöſung der vorjährigen Nationalverſammlung 
ein nur durch die Dringlichkeit der Umſtände und das Nichtvorhandenſein einer anerkannten Verfaſſung 
zu rechtfertigender Gewaltſchritt war. Die Regierung befindet ſich alſo bei der gegenwärtigen Auflöſung 
der zweiten Kammer in ihrem vollen Rechte, und es iſt hierbei von einer „rettenden That“ nicht die 
Rede, es frägt ſich vielmehr allein, ob die Ausübung dieſes Rechtes im vorliegenden Falle durch genü⸗ 
gende Gründe motivirt werden könne. Wir fragen nun, ob es möglich ſei, daß aus den Berathungen 
der Kammer ein vernünftiges Reſultat hervorgehe, und daß die Reviſion der Verfaſſung auf eine dem 
Wohle des Ganzen entſprechende Weiſe zu Ende geführt werde, wenn eine, zwiſchen der rechten und 
linken Seite, alfo zwiſchen den extremſten Meinungen, hin und her ſchwankende Majorität von wenigen 
Stimmen den Ausſchlag giebt; muß da nicht ſtatt eines ſoliden, in feinen einzelnen Theilen harmoni⸗ 
renden Werkes ein buntes Flickwerk, eine wahre Muſterkarte von Widerſprüchen zu Tage gefördert wer⸗ 
den? Und ſoll man ſolchen Zufälligkeiten das Schickſal des Vaterlandes Preis geben? — Nein, das 
wird kein Vernünftiger von der 9 0 verlangen! — 

Aber, warum bleibt das Miniſtertum, wird man einwenden; warum macht daſſelbe nach konſti⸗ 
tutlonellem Gebrauche nicht einem anderen, aus der Mehrheit der Kammer zu wählenden Miniſterium 
Platz? — Ja, das iſt leicht geſagt! Wo iſt aber die Majorität, aus welcher das neue Miniſterium 
zu wählen iſt? Die Majorität ſchwankt ja eben hin und her; wählt man alſo das Miniſterium aus 
der rechten Seite, ſo ſtimmt die ganze Linke, wählt man es aus der linken Seite, ſo ſtimmt die ganze 
Rechte gegen daſſelbe und es bleibt, bei der faſt gleichen numeriſchen Stärke der Parteien, Alles beim 
Alten. Es blieb hiernach der Regierung bei der gegenwärtigen Zuſammenſetzung der Kammer nichts 
übrig, als dieſelbe aufzulöſen und durch Veranlaſſung einer neuen Wahl das Volk über ſeine Zukunft 
ſelbſt entſcheiden zu laſſen. Ddie Fortſetzung folgt.) 


Hierzu eine Beilage. 


Beilage zu No. 53. des Görlitzer Anzeigers. 


Donnerſtag, den 3. Mai 1849, 


Bier⸗Abzug im Dreßler' chen Brauhofe am Obermarkt No. 134. 
Bl... > Sonnabend den 5. Mai Gerſtenweißbier. 


12027] In No. 307 b., der Peterskirche gegenüber, iſt die zweite Etage, beſtehend aus 8 Stuben, 
Küche, Keller und übrigem Zubehör, zu vermiethen und zu Johanni zu beziehen. 


469] Montag den 7. Mat, Abends 8 Uhr, Verſammlung des Enthaltſamkeits-Vereins. 

2011] Den 6. Mat, Nachmittags 4 Uhr, Verſammlung des * 
Schützenhainer landwirthſchaftlichen Vereins. 

2028] Die Mitglieder des hieſigen Gewerbevereins und der Bürger- Reſſouree werden zum kommen⸗ 

den Montag, den 7. Mai, Abends 8 Uhr, mit Familie zu einer muſikaliſchen Abend- Unterhaltung in 
den Saal des Herrn Held ergebenſt eingeladen. Der Handwerker⸗Geſangverein. 


Zur Würdigung der wiſſenſchaftlichen Ueberzeugung des Königl. 
12014 © reis: Tbierarztes Herrn Rin 3 b. x 

Bei Pferden, die am Rotzverdacht oder verdächtiger Drüſe leiden, muß es nach meinem Da⸗ 
fürhalten ſtreuge Pflicht jedes Thierarztes fein: 1) in einem Gehöfte, wo ſich verdächtige Pferde zeigen, 
ſämmtliche Pferde, geſunde wie kranke, genau zu unterſuchen; 2) das National von allen Pferden, ge⸗ 
ſunden wie kranken, aufzunehmen; 3) zu erforſchen, ob noch andere Pferde mit dieſem kranken Pferde 
in Berührung gekommen find; 4) die kranken von den gefunden fireng zu ſondern, Vorſichtsmaaßregeln 
anzugeben; 5) Heilmittel dem Beſitzer zu verordnen und 6) wenigſtens von 8 zu 8 Tagen ſich von dem 
Zuſtande ſümmtlicher Thiere zu überzeugen. Dieß ſcheinen mir Maaßregeln, die jedem Thierarzte, dem das Wohl 
auch ſeiner ärmſten Mitmenſchen am Herzen liegen ſollte, ſtreng zur Pflicht gemacht werden müſſen. Der 
Kreisthierarzt Herr Ringk hat aber dieſe Maaßregeln nicht befolgt und nur allein, freilich ohne Angabe 
der Gründe, die Pferde für Rotzverdächtig erklärt, was ich heute ſchon deshalb nicht begreife, weil 
er ja während der Unterſuchung und im Beiſein von Zeugen bei dieſen verdächtig ſein ſollenden 
Pferden Nichts zu ſehen erklärte. „Wer Nichts ſieht, dachte ich, kaun Nichts erklären, und 
wer Etwas erklärt, ohne Etwas geſehen zu haben, kann Nichts beurtheilen.“ 

Wenn mir auch die Plerde bis jetzt immer noch nicht verdächtig erſcheinen, ſo erſchien mir jetzt die 
ganze Sache; aber nicht Herr Ringk verdächtig. Verdächtig a. mir jetzt die Sache deswegen, 
daß Herr Ringk ſich as National von keinem der Pferde aufnahm; daß Herr Ringk im Verlauf 
von 20 Wochen ſich um die Pferde gar nicht kümmerte und ruhig es deshalb dem Geſchick überließ, 
ob in dieſer Zeit das eine oder das andere der noch geſunden Pferde von den krank ſein ſollenden 
angeſteckt ſein konnte. Aber auch deshalb verdächtig erſchien mir die Sache, indem Herr Ringk ſich 
um die Wiederherſtellung der nach ſeiner Behauptung noch zu kurirenden Pferde durch Verordnung von 
Heilmitteln gar nicht kümmerte; daß ferner unſer menſchenſreundlicher Herr Kreisthierarzt, der ja ſtets 
eine außerordentliche Nächſtenliebe, z. B. gegen Lichtſin, Vogt, den armen Bauer Krüger aus 
Lieskow bei Frankfurt a. d. O. u. f. w. u. ſ. w. u. ſ. w., bewieſen hat, vor 5 Jahren mein Pferd, 
ohne eine polizeiliche Anzeige gemacht zu haben, abſperrte. Nicht minder verdächtig erſcheint es mir, 
daß Herr Ringk, als ich denſelben um eine wiederholte Erklärung und um ein Gutachten in dieſer 
Sache erſuchte, mich mit bureaukratiſchem Tone abwies: „Er ſperre die Pferde nicht, auch gäbe er ſie 
nicht frei!“ Verdlächtig erſchien es mir endlich auch, daß Herr Ringk trotz officieller Aufforderung 
der Section des Pferdes nicht beiwohnte, um ſich eine wiſſenſchaftliche Ueberzeugung zu 
verſchaffen. Kurz, das ganze wiſſenſchaftliche Verfahren dieſes menſchenfreundlichen Königl. Kreiskhier⸗ 
arztes, welches mir wahrlich kein Vertrauen einflößen konnte, veranlaßte mich, meine Pferde von an⸗ 
dern Thierärzten unterſuchen und den Befund der Sache mir begutachten zu laſſen. Beide Thierärzte, 
der Kreisthierarzt Herr Napp aus Löwenberg und der Thierarzt 1. Kl. Herr Häring, haben meine 
Ge Pferde unterſucht und für geſund erklärt, was ebenfalls durch den Kreisphyſikus Herrn 

r. Maſſalien beſtätigt und durch ein ſpäteres Gutachten des Profeſſors der Thierheilkunde, Herrn 


A. 


Dr. Gurlt, bewieſen wird. Obgleich trotz alledem ich vorläufig von Einer Königl. Hohen Regierung 
zu Liegnitz zu Koſten verurtheilt und das Verfahren des menſchenfreundlichen Kreiöthierargtes Herrn 
Ringk gebilligt worden iſt, fo kann ich dennoch nicht umhin, mich mit dieſer hohen Erklärung zufrie⸗ 
den zu ſtellen, und werde an die höchſte Behörde, das Königl. Miniſterium, oder wenn auch hier nicht 
mein Recht zu finden, an die allerhöchſte Behörde, an die Meinung und die Gerechtigkeit des Volkes, 
was ja am richtigſten urtheilt, zu appelliren gezwungen ſein. 

Dieſes vorläufig zur Beurtheilung der wiſſenſchaftlichen Ueberzeugung eines Mannes, der nach 
Amt und Pflicht hier und in fo vielen, vielen Fällen handelte, bekannt machend, einpfiehlt hiermit 
dem Publikum den Königl. Kreisthierarzt Herrn Ringk und bemerkt nur noch, daß noch Weiteres 


enn Achter, Stabiglimer auf der Nee 
Artikel aus der deutſchen Reform, 
2012 politiſche Zeitung für das conſtitutionelle Deutſchland. 


Berlin, den 27. April. 

Mag auch die heute erfolgte Verkuͤndigung der Auflöſung der zweiten Kammer überraſcht haben — 
die Ueberzeugung ſtand feſt, es war ſchon oft genug in eben jener Kammer, noch öfter aber in der Preſſe, 
der preußiſchen, wie der außerpreußiſchen, der deutſchen, wie der außerdeutſchen, die Anſicht ausgeſpro⸗ 
chen: das gegenwärtige Miniſterium könne mit der gegenwärtigen zweiten Kammer nicht mehr regieren; es 
müſſe die Kammer auflöſen oder zurücktreten. 

Seit dem geſtrigen Beſchluſſe der zweiten Kammer handelt es ſich nicht mehr um jene Alternative. 
€ 1 em der Kammer, welcher in die Exekutive der Regierungsgewalt eingriff und Artikel 43. 
der Verfaſſung: 

„Dem Könige allein ſteht die vollziehende Gewalt zu“ 5 
verletzte, durfte die Regierung nur mit einer Auflöſung antworten, wenn ſie nicht ſelbſt die vcgſalſengr⸗ 
mäßigen Rechte der Executivgewalt aufgeben, wenn fie nicht das Prinzip der konſtitutionellen Regierung 
überhaupt in Frage ſtellen wollte. Eine Vertagung würde die Frage nicht gelöſt, ſondern die Entſchei⸗ 
dung nur aufgeſchoben haben: das Prinzip ſelbſt würde nicht gewahrt worden ſein. Die Gefahren einer 
unzeitigen Nachgiebigkeit gegen das Uebergreifen der zur Theilnahme an der Geſetzgebung berufenen Volks⸗ 
vertretung ſtanden durch das Beiſpiel der Nationalverſammlung, durch die verderblichen Folgen der 
Beſchlüſſe vom 9. Auguſt und 7. September v. J. in friſchem Gedächtniß. 

Blieb bei dieſer Kompetenz-Ueberſchreitung der zweiten Kammer der Regierung keine andere Wahl 
als die Auflöſung, ſo ſprachen aber auch noch viele Gründe aus dem ganzen bisherigen Verhalten der 
Kammer für die Zweckmäßigkeit des Schrittes. Das Urtheil im Lande iſt nicht zweifelhaft darüber, 
was die zweite Kammer bisher gewirkt, ſowie darüber, welche Kraft fie der Regierung zu einer ſtarken 
Durchführung der Exekutivgewalt verliehen: die Regierung wird getroſt an dieſes Urtheil appelliren dür⸗ 
fen. Mußte ſie ſich dazu agen, daß die innere Jerklüftung der Kammer in Parteien und Gegenſätze, 
welche die Majorität täglich mehr verrückten, und es jedem Miniſterium unmöglich gemacht haben würde, 
ſich eine ſichere Majorität zu bilden; trat endlich dazu die Haltung der Verſammlung in der geſtrigen 
Sitzung, wo man von der Tribüne herab die rückſichtsloſe Proklamirung republikaniſcher Grundſätze 
vernahm: fo mußte man zu der traurigen Ueberzeugung gelangen, daß das Vaterland für die Begrün⸗ 
dung wahrer eunjlitutioneller Freiheit von dieſer Kammer nichts zu hoffen habe. 


205) Theater im Saale zum Kronprinz. 

Donnerſtag den 3. Mai: Doctor Fauſt, Sage der Vorzeit in 3 Akten. Zum Schluß: Ballet. 
reltag den 4. Mai: Der Platzregen, Lufifpiel in 3 Akten. Hierauf: Ballet. Zum Schluß: 
roduction auf dem Drathſeil. Schwiegerling. 


12050] Ergebenſte Einladung. 

Künftigen Sonntag, den 6. d. Mis., Nachwittags wird Unterzeichneter ein La genſchießen 
auf halben Stand, mit unbeſchränktem Blei, nach der Zwingerſcheibe veranſtalten. Jede Lage koſtet 
6 Sgr. und die näheren Bedingungen ſind im Schießhauſe zu erſehen. Un zahlreichen Beſuch bittet 
Heidrich, Schiefhauspichter. 


lest]! Kommenden Sonntag und Montag ladet zur Tanzmufik erge⸗ 
en eee 
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